
hinausgekommen cind Diese Aulgabe wurzelt 1mMm Autor1-SCHOMMEN ha ach diesen Erfahrungen nd Frlebnissen?
Die das €UuUEC Strafgesetzbuch entwortfen haben, sind ZU größten tatsproblem, das noch lange nıcht Ende gedacht ist, das
eıl] Kichter, jedenfalls Juristen. Wırd IN  _ UNs 1m Ausland völhre 1CUu durchdacht werden nuß Was sınd Erwachsene,
die diesbezuglichen feijerlichen Deklamationen des Grund- Grebhildete nicht AUSSCHNOMMECN, oft {ür bilutige Laıien 1n der
geESCIZES abnehmen, WEnnn INd  — daraus nıcht die Folgerung ılr Erziehung‘! Nimmt dıese Aulgabe eıne kritische Sıtuatıon
das Strafrecht zieht”? dann fallt INa  — wıeder zurück In ungeläuterte Gewaltinstinkte.
Diese Verhrechen können nıcht rein sachlıich verhandelt W 5Solange INa 17r noch weıt VOoO rechter Haltung entternt ıst,.
den Sie greifen cehr das Menschliche 48 Man annn doch WITd 190028 In den damıt zusammenhäangenden Fragen: natıo-
das Gericht nıcht als befangen ablehnen, weıl be] der Toten- nale und übernationale Lrziehung, Miıtverantwortung und
stille, dıie im Verhandlungssaal ıIn Franktfturt bei Schilderun- Mıtbeteiligung, polıtısche Bildung ber Phrasen un
SCH der Zeugen eintrait, dıe Richter W1€E erstarr und gelaähmt Schlagworte nıcht hinauskommen. Von den Abgeordneten ah-
dasassen n -  Ur dıe unpersönliche Technik des Mikrofons resehen, 1st dıe groöfße Zahl der Mıtburger bewufßt „still-
d1e schweren Atemzuge der Rıchter un das muhsam iııntier- gelegt”. Man sicht 6S als KLınmischung Aa WE jJjemand sıch
druückte Aufschluchzen der welblichen Geschworenen “ übertrug. eine Oöffentliche Angelegenheıt kümmerrt, jedenfalis WT1

I)as Mitleıid aber, das dıe Verfasserin ansprechen ıl! ıst * keinen Verband hınter sıch hat Die Aufgabe verlangt
nıcht eIiNeE Gefühlsschwäche. dıe das Klare Denken mıt Iranen zwingend Zusanmmenarbeit aller Es ıst der Mangel cdieser 1
überschwemmt. Es gehört vielmehr einer echten mensch- allgemeınen vorzüglıchen Reterate, die WIT allen für die Er-
lıchen Haltung, dıe 1er alleın die entsprechende und noL- zıiehung Verantwortlichen zu Lesen empifehlen moöchten, da
wendige Keaktion eınes verantwortungsbewußten Menschen 1E sich MT auf den Schulunterricht beziehen. Es mußten uch
sein ann alle „ußerschulischen Einriıchtungen erfaflt werden. Die Basis
I'nd wenn dıe Vertasserıin V „unschuldi:gen ındern“ der Jugendverbaände ware schmal: die Waohlfahrtsverbände
spricht,. ıst das nıcht eıne „törıchte Bezeichnung , sondern müuüßten sıch stärker ihrer Aufgabe der Gemeindebildungsachlich zutreifend: diese Kınder hatten nı dem TAUSdaLHCN erinnern;: dıe Akademiekurse der Viktor-Gollancz-Stiftung,(Greschehen nıchts Lun, aulßer. daiß S16 Jüdischen Ursprungs

Sie strafrechtlich unschuldig. Die dem Buch bei- o‚ weiıt S1E sıch ınıt Holıtischer Erzıiehung befassen Es
kommt eine Reihe Vo  — Einrichtungen 1n Frage. Das

gegebenen Gedichte Un Zeichnungen VOo  - Kindern Iassen tatsäachliche Bıld wırd bedeutend besser ausfallen, Wenn INa  —
starksten erkennen, W1€E diese Kınder dıe Holle erlebten!?. qAje 1 freien Raum A4US der Inıtiative einzelner 1N$ Leben
Dabei drängt sıch dıe Erkenntnıs auf, wıe doch diese Men- gyerufenen Kınrıchtungen, eiwa der Entwiclungshilfe, mıt
schenblüten geist1g, charakterlich, menschlich ber dem Heer einbezlieht. Hier kommt nıcht auf Zahlen A denn die
ıhrer Peiniger un Mörder standen. Mannn wenıgen sınd Multiplikatoren 1Im wahren ınn

Es ıst hohe eıt daß eiıne konsequente un: zielbewulte Ar-
Arnold indls Einer Lohrte AUrUCK. Berichte eINES Depor- beıt geleıistet wırd. Al1e DIS ın cıe Kleinarbeıt hiınemreicht,
1erten Stuttgart 1965 Deutsche Verlagsanstalt, 1/9 Seiten. hei G5 (ür den Deutschen auf folgende wesentliche Haltungen
Arnold Hındls ist eıner der vıielen ausend Juden, die AU5S 1nkommt: Annahme der Schulel der Vergangenheit, Abhau
der Hauptstadt Mährens. Brünn. deportiert wurden, ach des Scendungsbewuflhtseins und der Sucht ach Weltgeltung,
TIheresienstadt un ın das Ghetto VoO Piassiki (Piaski) ın der echter Gehorsam mmı t dem W agnıs zu Ungehorsam, Mult
Woiwodschaft Lublın. Nuchtern. schlicht beschreıibt der ert persönliıcher Verantwortung. Daneben MUu: SA\DNZ bewulfißt dar-
das Leben und dA1ıe Leiden der Bewohner dieses (Shettos Die au{ hingearbeitet werden, Menschen auszubilden, dıe fähig
Tatsachen sprechen fur sich. er er{ wahrt gerade in der sind, in internatıionalen erbänden mitzuarbeiten Un dort
Schlichtheit seıner Erzahlung das Dokumentarische seINES BHe- e1Nn Deutschland verkörpern. Der letzte Beıitrag VOo  —

rıichtes. Au die Problematik der Stellung dCs Judenrates Walter Jacobsen „FPolitische Erziehung als anthropologisch-
W 1 ü nı cht verschwiegen. Die nächste Station Wr dann philosophisches Problem“ ist zuch als Sonderdruck erschienen.
Auschwifz, Arbeiıt 1 Außenlager. on (Demuti- Das Heft enthalt eınen Nachruf auf den im Alter vu 553 Jah
SUNSCH der Menschen, VO  . Furcht, Hoffnung auf Rettung, LE verunglückten Yrofessor Dr. (G‚erhard Mö-
Vernichtungsaktionen, F lucht wırd berıichtet. Mıitten 1mM Grrauen bus Mıt ıhm haben WIr eınen Bildner verloren, der fır polı-
1nndd In der Not nden sıch doch wiıecder eiınzelne hiltsbereite tische Erzıichung eın .besonders kompetenter Fachmann ” Wl  «

Menschen. Zu weniıge, e1ne wırksame Rettungsaktıon für Mann
dAze vielen ZUWESC bringen. vAr gyrofß sind die Hindernisse.
AıLe Getahren, lange dauert die eıt der Veriolgung. Nur
wenıgen gelingt 5, dem staändıg Arohenden Iod entgehen. Benediecta Marıa Kkempner: Friester VUurtT Hıtlers Iribuna-
M ıt Bedacht nat der Verfasser den Titel eines Buches C - len. mı1t einem Geleitwort v Kardınal Bea Mıilnchen 1966
vahlt: kıner kehrte zuruck. Iıner VOoO  —— vielen, dıe gleich ıhm KRutien nd Loening. 496 Seıten. 64 Porträts, zahlreiche tak-

simiılierte Dokumente.hofften, deren Hoffnung iruher der spater ber sıch dennoch
316 vergeblich erwıies. Dieser eine, der verschont Dolıeb. 111 Aufgrund eingehender Quellenstudien ber den Üpfergang
Zeugnis abiegen tur 1€, dıe nıcht heimkehren durften. 1l vieler Priester Un ÖOÖrdensleute annn Frau Benedicta Marıa
Vo iıhren Hoffnungen, iıhren Leiden, ihrer Sehnsucht erzäah- Kempner e1INE erschutternde Dokumentation vorlegen, bri-
len ber uch VYVOo a!l denen, cdıie mı1t iıhrem Helfen AazZu bei- SECNS der beste Bewels dafur W1€e wen1g waäahr dem haltlosen

haben, Hoffnung schenken. Gerede VOo /Zusammengehen der Kirche miıt dem Natıonal-
soz1alısmus 1St Dafß Handeln A US Opportunität gab, ann
nıemand ernstlich bestreıten. Man sollte ber ber derWalter 424CODsen rsg.) Politische Krzichung als DsycCho- berechtigten Enttäuschung der Zeıchen der Schwächelogısches Problem. Tagungsbericht. Band der Schrittenrei:he

Politische Psychologie. Frankfurt/M 966 Kuropaische Ver- und des mangelinden Muırtes nıcht dıe andere Neıite VEESCSSCH,
dAıe Bereıtschaft. ZeugniS gyehen. ach Frau keimpners Fest-lagsanstalt. 196 Seiten. stellungen sınd VoO den Natıonalsozıalısten dıe 4000Es geht AIE 1n Deutschland och nıcht bewältigte Aufgabe

der Erziehung des fır Staat und (semeinde verantwortlichen Katholische Geistliche umgebracht, vıeie davon auf Grund eiINESs
Verfahrens hingerichtet worden. das der Gerechtigkeıit HohnBurgers. FJeder ıst J€ nach seınen Fähigkeiten und Möglıch- spricht. A us der grofßien ahl cder V  — iıhr untersuchten Fallekeiten dafür verantwortlich. Wer sıch diese vordringlıche hat STC die Schicksale Vo  _ etiwa 150 Prijestern herausgegriffenAufgabe der Erziehung cowohl WIiE der Erwachsenenbildung ın ın knapper korm ın dem vorliegenden Band als Beispielebemuüht. weıfß, daiß WIr ber e erstien AÄAnfänge och nıcht tur andere ahnlıche Schicksale beschrieben. Es sınd nıcht LUr

Priester 41 US Deutschland (46) sondern auch AUS andern
Vgl kınderzeichnungen und Gedichte A4US Theresienstadt 1942— 44 (FR europäıschen Ländern. G 1 O AL Österreich. D{ AUS Belgıien,

69. 151 AUS Frankreich. S1ie hat in ihre Sammluneg ber ıuch den
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genommen hat? Nach diesen Erfahrungen und Erlebnissen? 
Die das neue Strafgesetzbuch entworfen haben, sind zum größten 
Teil Richter, jedenfalls Juristen. Wird man uns im Ausland 
die diesbezüglichen feierlichen Deklamationen des Grund-
gesetzes abnehmen, wenn man daraus nicht die Folgerung für 
das Strafrecht zieht? 
Diese Verbrechen können nicht rein sachlich verhandelt wer-
den. Sie greifen zu sehr das Menschliche an. Man kann doch 
das Gericht nicht als befangen ablehnen, weil bei der Toten-
stille, die im Verhandlungssaal in Frankfurt bei Schilderun-
gen der Zeugen eintrat, die Richter wie erstarrt und gelähmt 
dasassen und ,.nur die unpersönliche Technik des Mikrofons 
die schweren Atemzüge der Richter und das mühsam unter-
drückte Aufschluchzen der weiblichen Geschworenen" übertrug. 
Das Mitleid aber, das die Verfasserin ansprechen will, ist 
nicht eine Gefühlsschwäche. die das klare Denken mit Tränen 
überschwemmt. Es gehört vielmehr zu einer echten mensch-
lichen Haltung, die hier allein die entsprechende und not-
wendige Reaktion eines verantwortungsbewußten Menschen 
sein kann. 
Und wenn die Verfasserin von „unschuldigen Kindern" 
spricht. so ist das nicht eine ,.törichte Bezeichnung", sondern 
sachlich zutreffend: diese Kinder hatten mit dem grausamen 
Geschehen nichts zu tun, außer, daß sie jüdischen Ursprungs 
waren. Sie waren strafrechtlich unschuldig. Die dem Buch bei-
gegebenen Gedichte und Zeichnungen von Kindern lassen am 
stärksten erkennen, wie diese Kinder die Hölle erlebten'. 
Dabei drängt sich die Erkenntnis auf, wie doch diese Men-
schenblüten geistig, charakterlich, menschlich über dem Heer 
ihrer Peiniger und Mörder standen. G. v. Mann 

Arnold Hindis: Einer kehrte zurück. Berichte eines Depor-
tierten. Stuttgart 1965. Deutsche Verlagsanstalt. 179 Seiten. 
Arnold Hindls ist einer der vielen tausend Juden, die aus 
der Hauptstadt Mährens, Brünn, deportiert wurden, nach 
Theresienstadt und in das Ghetto von Piassiki (Piaski) in der 
Woiwodschaft Lublin. Nüchtern, schlicht beschreibt der Verf. 
das Leben und die Leiden der Bewohner dieses Ghettos. Die 
Tatsachen sprechen für sich. Der Verf. wahrt gerade in der 
Schlichtheit seiner Erzählung das Dokumentarische seines Be-
richtes. Auch die Problematik der Stellung des Judenrates 
wird nicht verschwiegen. Die nächste Station war dann 
Auschwitz, Arbeit im Außenlager. Von stets neuen Demüti-
gungen der Menschen, von Furcht, Hoffnung auf Rettung, 
Vernichtungsaktionen, Flucht wird berichtet. Mitten im Grauen 
und in der Not finden sich doch wieder einzelne hilfsbereite 
Menschen. Zu wenige, um eine wirksame Rettungsaktion für 
die vielen zuwege zu bringen. Zu groß sind die Hindernisse, 
die Gefahren, zu lange dauert die Zeit der Verfolgung. Nur 
wenigen gelingt es, dem ständig drohenden Tod zu entgehen. 
Mit Bedacht hat der Verfasser den Titel seines Buches ge-
wählt: Einer kehrte zurück. Einer von vielen, die gleich ihm 
hofften, deren Hoffnung früher oder später aber sich dennoch 
als vergeblich erwies. Dieser eine, der verschont blieb, will 
Zeugnis ablegen für die, die nicht heimkehren durften, will 
von ihren Hoffnungen, ihren Leiden, ihrer Sehnsucht erzäh-
len, aber auch von all denen, die mit ihrem Helfen dazu bei-
getragen haben, Hoffnung zu schenken. W. E. 

Walter Jacobsen (Hrsg.): Politische Erziehung als psycho-
logisches Problem. Tagungsbericht. 4. Band der Schriftenreihe 
Politische Psychologie. Frankfurt/M. 1966. Europäische Ver-
lagsanstalt. 196 Seiten. 
Es geht um die in Deutschland noch nicht bewältigte Aufgabe 
der Erziehung des für Staat und Gemeinde verantwortlichen 
Bürgers. Jeder ist je nach seinen Fähigkeiten und Möglich-
keiten dafür verantwortlich. Wer sich um diese vordringliche 
Aufgabe der Erziehung sowohl wie der Erwachsenenbildung 
bemüht, weiß, daß wir über die ersten Anfänge noch nicht 

1  Vgl. Kinderzeichnungen und Gedichte aus Theresienstadt 1942-44. (FR 

XV, 57/60, S. 151 f.) 

hinausgekommen sind ... Diese Aufgabe wurzelt im Autori-
tätsproblem, das noch lange nicht zu Ende gedacht ist, das 
völlig neu durchdacht werden muß. Was sind Erwachsene, 
Gebildete nicht ausgenommen. oft für blutige Laien in der 
Erziehung! Nimmt diese Aufgabe eine kritische Situation an, 
dann fällt man wieder zurück in ungeläuterte Gewaltinstinkte. 
Solange man hier noch weit von rechter Haltung entfernt ist, 
wird man in den damit zusammenhängenden Fragen: natio-
nale und übernationale Erziehung, Mitverantwortung und 
Mitbeteiligung, politische Bildung u. a. über Phrasen und 
Schlagworte nicht hinauskommen. Von den Abgeordneten ab-
gesehen, ist die große Zahl der Mitbürger bewußt „still-
gelegt". Man sieht es als Einmischung an, wenn jemand sich 
um eine öffentliche Angelegenheit kümmert, jedenfalls wenn 
er keinen Verband hinter sich hat. Die Aufgabe verlangt 
zwingend Zusammenarbeit aller. Es ist der Mangel dieser im 
allgemeinen vorzüglichen Referate, die wir allen für die Er-
ziehung Verantwortlichen zum Lesen empfehlen möchten, daß 
sie sich nur auf den Schulunterricht beziehen. Es müßten auch 
alle außerschulischen Einrichtungen erfaßt werden. Die Basis 
der Jugendverbände wäre zu schmal; die Wohlfahrtsverbände 
müßten sich stärker ihrer Aufgabe an der Gemeindebildung 
erinnern; die Akademiekurse der Viktor-Gollancz-Stiftung, 
soweit sie sich mit politischer Erziehung befassen u. a. Es 
kommt eine ganze Reihe von Einrichtungen in Frage. Das 
tatsächliche Bild wird bedeutend besser ausfallen, wenn man 
die im freien Raum aus der Initiative einzelner ins Leben 
gerufenen Einrichtungen, etwa der Entwicklungshilfe, mit 
einbezieht. Hier kommt es nicht auf Zahlen an, denn die 
wenigen sind Multiplikatoren im wahren Sinn. 
Es ist hohe Zeit. daß eine konsequente und zielbewußte Ar- 
beit geleistet wird, die bis in die Kleinarbeit hineinreicht, wo- 
bei es für den Deutschen auf folgende wesentliche Haltungen 
ankommt: Annahme der Schuld der Vergangenheit, Abbau 
des Sendungsbewußtseins und der Sucht nach Weltgeltung, 
echter Gehorsam mit dem Wagnis zum Ungehorsam, Mut zu 
persönlicher Verantwortung. Daneben muß ganz bewußt dar- 
auf hingearbeitet werden, Menschen auszubilden, die fähig 
sind, in internationalen Verbänden mitzuarbeiten und dort 
ein neues Deutschland zu verkörpern. Der letzte Beitrag von 
Walter Jacobsen .,Politische Erziehung als anthropologisch- 
philosophisches Problem" ist auch als Sonderdruck erschienen. 
Das Heft enthält einen Nachruf auf den im Alter von 53 Jah- 
ren am 10. 9. 1965 verunglückten Professor Dr. Gerhard Mö- 
bus. Mit ihm haben wir einen Bildner verloren, der für poli- 
tische Erziehung ein ..besonders kompetenter Fachmann" war. 

G. v. Mann 

Benedicta Maria Kempner: Priester vor Hitlers Tribuna-
len, mit einem Geleitwort von Kardinal Bea. München 1966. 
Rütten und Loening. 496 Seiten, 64 Porträts, zahlreiche fak-
similierte Dokumente. 
Aufgrund eingehender Quellenstudien über den Opfergang 
vieler Priester und Ordensleute kann Frau Benedicta Maria 
Kempner eine erschütternde Dokumentation vorlegen, übri-
gens der beste Beweis dafür wie wenig wahr an dem haltlosen 
Gerede vom Zusammengehen der Kirche mit dem National-
sozialismus ist. Daß es Handeln aus Opportunität gab, kann 
niemand ernstlich bestreiten. Man sollte aber über der 
berechtigten Enttäuschung wegen der Zeichen der Schwäche 
und des mangelnden Mutes nicht die andere Seite vergessen, 
die Bereitschaft. Zeugnis zu gehen. Nach Frau Kempners Fest-
stellungen sind von den Nationalsozialisten an die 4000 
katholische Geistliche umgebracht, viele davon auf Grund eines 
Verfahrens hingerichtet worden, das der Gerechtigkeit Hohn 
spricht. Aus der großen Zahl der von ihr untersuchten Fälle 
hat sie die Schicksale von etwa 130 Priestern herausgegriffen 
und in knapper Form in dem vorliegenden Band als Beispiele 
für andere ähnliche Schicksale beschrieben. Es sind nicht nur 
Priester aus Deutschland (46), sondern auch aus andern 
europäischen Ländern, so 16 aus Osterreich, 27 aus Belgien, 
14 aus Frankreich. Sie hat in ihre Sammlung aber auch den 
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Bericht über das Verlahren SESCH ZWEC1 Ordensschwestern un rn Naumann: Auschwitz. Bericht OQber dAre Strafsache
zweili evangelısche Pfarrer aufgenommen. Letzteres lıegt S Mulka OTr dem Schwurgericht Franklurt. Frank-
aaher. als gerade Im De1spicl Lubeck 11A1l geradezu Y  —_ (urt‘’Maın 005 Athenaum- Verlag. Y  C  ‚X Seıten.
einer ()kumene im Leiden sprechen kann. die Anklage dem Der Autor. angDeınn, war Generalsekretäar des Internatio-
evangelıschen Pastor ebenso WIie den katholischen Gelstlıchen nalen Auschwitz-Komitees ın Wien Fır War dem /Zustande-
galt Vert beschreıbt die Verlahren. el denen das Todes- kommen dAleses I” rOozesses nıcht unerneblich beteiligt un ıst
urte:! V O vornhereın feststand, wahren«d Gnadengesuchen bel als Zeuge VE  NCN worden. Was über dıe VorgeschichteGeistlichen grundsätzlıch nicht stattgegeben wurde, in rund und en Ablauf des D’rozesses SagtT. 1St M grolßsem nteresse.
3(} Kallen auf Grund der erhalten gehliebenen Akten Viele Der Prozelß. der fast ZWEI Jahre (20 Monate) dauerte nd
Todesurteile Samt Begründung werden Vo iıhr mitgeteilt,
manche ZU erstenma!l. S1ie hat den Mut 141e verantwortlichen

dessen Dokumente ein großses Archiv füllen könnten. konnte
in Banden mıt ber Seıten 1U AUSZUFSWEISE dargestelltKıchter un Staatsanwalte beim Namen NCHNNECTL. Dankens- werden. Dennoch 1efert Aıe VOTSCHOMMCHEC Auswahl (von

wert ıst VOT allem da qAıe ert PiIiNE Juristische Würdıgung 1()0) Zeugen kommen ın dAjesem Werk O  r Wort) eın Bılci
der ] odesurteıle g1ibt Hılife für Verlolgte, Kritik zu08! Nazı- unvorstellharer (Grausamkeit.
regıment, Protesie Unrechtsmalßnahmen wurden als Die Dokumentation enthält weıter das Urteil ın selnen WÜ-Hochverrat. Feindbegunstigung. Zersetzung der Wehrkraft
he- un verurteınlt. Da manchen verhafteten Priestern ıA

sentlichen Teıilen. E1n schr aufschlußreiches Bıldmaterial.
YPläane Vo Auschwitz: lerner Aıe Zusammensetzung des Ban-auch Aufbewahrung un Verbreitung bischöflicher Kund-

yebungen vorgehalten wurde. wahrend 1INall sıch die Z  _ (rerichtshofes. dıe Namen der A Veteidiger, dAje Per-
Bischöfe selbst nıcht heranwagte. zeigt abermals, In welchen sonaldaten der Zeugen nd ndlıch eINE Aufzählung der 1682

Verhandlungstage un: deren Tagesordnung.Gewissenskontiikten sıch auch die deutschen Bischöfe befun-
den hahen mussen. un mahnt loch. m ıt eınem Aburtelulen He der großen Vergeßlichkeit schnellebigen un

vorsıchti g Se1In. Allerdings ann 1ila sıch fragen, der eigenen Vergangenheıit unınteressierten eıt 1st 65 ecıne
notwendiıge Arbelıt. A1eSsESs turchtbare Geschehen nıcht ın Ver-Nuntius un: Bischöfe sıch bel aller Bemühung Begnadı-

Suns nıcht dAoch einem offenen Protest Justizmorde gessenheıt geraten iqassen. Fs ist eıne Dokumentation der
den Priestern entschiossen haben Frau Kempner ıst ( Unmenschlichkeit, eine Sammlung V Scheußlichkeiten. dıe

91008 Sadısten erdenken können. Es taßıt den Leser erschaudernjedenfalls danken. dAafß S1E In d1esem Buch U115> mahnt.,
der Priester. dıe Zeugen N  q nıcht VETBECSSCH. In dem (redanken. UD dem Menschen werden annn der

sıch als Herr her Leben un FTod seliner Mıtmenschen dunkt
un sıch VO  —_ (zsottes (Grebot nıcht mehr leıten laßıt Er wırd

tfto Kopp Hrsg.): Widerstand un krneuerung. Neue Be- nıcht ZUTII Übermenschen. wIie glaubt, sondern ZU Un-
richte un IDokumente VOoO iInneren Kampf das Hitler- menschen, schlımmer als eilne Bestie. Die große ahl der
Kegime. Stuttgart Neewald Verlag. 305 Seıten. Häftlinge konnte 193088 dadurch ın Schach gehalten werden, daß
Der Luzerner tto Kopp der hereiıts mehrere Studien zu INa S16 aushungerte un qualte un ıIn standıger Todesangst
deutschen Widerstand verfaßit hat, legt ın selınem Buch hielt
Berichte ber den Wiıderstand Hıtler VOT allem A US Wenn Ans Gericht ın seinem Urteıl reı der Angeklagten Zz.Al
dem Bereich der Industrije un der Wehrmacht Vo  — Wertvaol!l [?mail 114mal 475mal lebensianglichem Zuchthaus VCI-
ıst C durch dieses Buch VO  } den Leuten erfahren, die urteilte, annn zeıgte Perade das Urteıil. dafß C fuüur solche mais-
annern wıe Goerdeler eiıne Berulschance gaben un ıhn lose Unmenschlichkeit keine adaquate Suhne g1ibt
Jahre hındurch deckten, comıt ihm dıe unentbehrliıchen OT- 1D gıbt ber zuch tur Ale menschliche (remenmschaft nıchts
aussetzungen uch materıeller Art gaben die seın Wiırken Wiıchtigeres als dıe Wahrung der Menschenwuürde. Wehrlose,
erst ermöglıchten. Dazu gehört VOT allem der Industrielle entkraftete enschen. Maänner, Frauen. Kınder H1ıs ZUT Un-
Bosch un neben ıhm Hans Walz Bosch ahm SICH uch heo- kenntlichkeit schlagen, S$1E der Kleidung berauben, iIhnen dıe
Or Bäuerles an  P des Leiters des ‚ereins ZUr Förderung der Haftlingsnummer auf Brust un Schenkel schreiben un S1€
Volksbildung, der unter anderem uch Theologiestudenten eınes unsagbar qualvollen FTodes sterhen lassen. das sınd die
half dıe VO  . jeder Förderung durch das damalıge Regime schwersten Verbrechen. deren Menschen schuldig werden kön-
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Bericht über das Verfahren gegen zwei Ordensschwestern und 
zwei evangelische Pfarrer aufgenommen. Letzteres liegt um so 
näher. als gerade im Beispiel Lübeck man geradezu von 
einer Ökumene im Leiden sprechen kann, die Anklage dem 
evangelischen Pastor ebenso wie den katholischen Geistlichen 
galt. Verf. beschreibt die Verfahren, hei denen das Todes-
urteil von vornherein feststand, während Gnadengesuchen bei 
Geistlichen grundsätzlich nicht stattgegeben wurde, in rund 
6(0 Fällen auf Grund der erhalten gebliebenen Akten. Viele 
Todesurteile samt Begründung werden von ihr mitgeteilt, 
manche zum erstenmal. Sie hat den Mut, die verantwortlichen 
Richter und Staatsanwälte beim Namen zu nennen. Dankens-
wert ist vor allem, daß die Verf. eine juristische Würdigung 
der Todesurteile gibt. Hilfe für Verfolgte, Kritik am Nazi-
regiment, Proteste gegen Unrechtsmaßnahmen wurden als 
Hochverrat, Feindbegünstigung, Zersetzung der Wehrkraft 
he- und verurteilt. Daß manchen verhafteten Priestern u. a. 
auch Aufbewahrung und Verbreitung bischöflicher Kund-
gebungen vorgehalten wurde, während man sich an die 
Bischöfe selbst nicht heranwagte. zeigt abermals, in welchen 
Gewissenskonflikten sich auch die deutschen Bischöfe befun-
den haben müssen, und mahnt doch, mit einem Aburteilen 
vorsichtig zu sein. Allerdings kann man sich fragen, warum 
Nuntius und Bischöfe sich hei aller Bemühung um Begnadi-
gung nicht doch zu einem offenen Protest gegen Justizmorde 
an den Priestern entschlossen haben. Frau Kempner ist es 
jedenfalls zu danken. daß sie in diesem Buch uns mahnt, 
der Priester, die Zeugen waren, nicht zu vergessen. W. E. 

Otto Kopp (Hrsg.): Widerstand und Erneuerung. Neue Be-
richte und Dokumente vom inneren Kampf gegen das Hitler-
Regime. Stuttgart 1966. Seewald Verlag. 308 Seiten. 
Der Luzerner Otto Kopp, der bereits mehrere Studien zum 
deutschen Widerstand verfaßt hat, legt in seinem neuen Buch 
Berichte über den Widerstand gegen Hitler vor allem aus 
dem Bereich der Industrie und der Wehrmacht vor. Wertvoll 
ist es, durch dieses Buch von den Leuten zu erfahren, die 
Männern wie Goerdeler eine Berufschance gaben und ihn 
Jahre hindurch deckten, somit ihm die unentbehrlichen Vor-
aussetzungen auch materieller Art gaben. die sein Wirken 
erst ermöglichten. Dazu gehört vor allem der Industrielle 
Bosch und neben ihm Hans Walz. Bosch nahm sich auch Theo-
dor Bäuerles an, des Leiters des Vereins zur Förderung der 
Volksbildung, der unter anderem auch Theologiestudenten 
half, die von jeder Förderung durch das damalige Regime 
ausgeschlossen waren. Bemerkenswert die Hilfe, die religiös 
gebundene Menschen durch andere erfuhren. die selbst kei-
neswegs religiös gebunden waren. aber Hochachtung vor der 
Meinung anderer hatten. In der Einführung berichtet Otto 
Kopp, wie er zur Konzeption seines Buches kam. Seine Ab-
sicht war, allzu vereinfachende Ansichten über den inneren 
Widerstand einer gründlichen Revision zu unterziehen. Zwar 
gab es einen Widerstand der Industrie ebensowenig wie einen 
Widerstand der Gewerkschaften, der Studenten, der Kirchen. 
Aber es gab in allen diesen Gruppen Menschen, die zum Wi-
derstand bereit waren und ihn auch leisteten. Freilich haben 
einzelne Industrielle Hitlers Ziele eine Zeitlang verkannt und 
ihn zeitweise finanziell unterstützt. Kopp beschönigt das nicht, 
weist aber darauf hin, daß es auch Einsicht und Umkehr ge-
geben hat und offenen Widerspruch. Neben Industriellen 
kommen vor allem Vertreter der Wehrmacht zu Wort, wobei 
noch einmal das Problem von Gewissen und Befehl diskutiert 
wird. Die Folgen des 20. Juli werden geschildert. Aber auch 
dem Sozialdemokraten Wilhelm Keil wird noch einmal das 
Wort gegeben. Im wesentlichen handelt es sich dabei um Er-
fahrungsberichte. Da die Zahl derer, die die Zeit der Nazi-
herrschaft bewußt miterlebt haben, sich beständig verringert, 
muß man jeden dieser Berichte begrüßen. W. E. 

Hermann Langbein: Der Auschwitz-Prozeß. Eine Dokumen-
tation. Frankfurt/Main 1965. Europäische Verlagsanstalt. 
2 Bände. 1027 Seiten. 

Bernd Naumann: Auschwitz. Bericht über die Strafsache 
gegen Mulka u. a. vor dem Schwurgericht Frankfurt. Frank-
furt/Main 1965. Athenäum-Verlag. 552 Seiten. 
Der Autor. H. Langbein, war Generalsekretär des Internatio-
nalen Auschwitz-Komitees in Wien. Er war an dem Zustande-
kommen dieses Prozesses nicht unerheblich beteiligt und ist 
als Zeuge vernommen worden. Was er über die Vorgeschichte 
und den Ablauf des Prozesses sagt. ist von großem Interesse. 
Der Prozeß, der fast zwei Jahre (20 Monate) dauerte und 
dessen Dokumente ein großes Archiv füllen könnten, konnte 
in 2 Bänden mit über 1000 Seiten nur auszugsweise dargestellt 
werden. Dennoch liefert die vorgenommene Auswahl (von 
409 Zeugen kommen in diesem Werk 273 zu Wort) ein Bild 
von unvorstellbarer Grausamkeit. 
Die Dokumentation enthält weiter das Urteil in seinen we-
sentlichen Teilen, ein sehr aufschlußreiches Bildmaterial, 
Pläne von Auschwitz; ferner die Zusammensetzung des gan-
zen Gerichtshofes, die Namen der 25 Veteidiger, die Per-
sonaldaten der Zeugen und endlich eine Aufzählung der 183 
Verhandlungstage und deren Tagesordnung. 
Bei der großen Vergeßlichkeit unserer schnellebigen und an 
der eigenen Vergangenheit uninteressierten Zeit ist es eine 
notwendige Arbeit, dieses furchtbare Geschehen nicht in Ver-
gessenheit geraten zu lassen. Es ist eine Dokumentation der 
Unmenschlichkeit, eine Sammlung von Scheußlichkeiten, die 
nur Sadisten erdenken können. Es läßt den Leser erschaudern 
in dem Gedanken. was aus dem Menschen werden kann. der 
sich als Herr über Leben und Tod seiner Mitmenschen dünkt 
und sich von Gottes Gebot nicht mehr leiten läßt. Er wird 
nicht zum Übermenschen. wie er glaubt. sondern zum Un-
menschen, schlimmer als eine Bestie. Die große Zahl der 
Häftlinge konnte nur dadurch in Schach gehalten werden, daß 
man sie aushungerte und quälte und in ständiger Todesangst 
hielt. 
Wenn das Gericht in seinem Urteil drei der Angeklagten zu 
12mal, zu 114mal, zu 475mal lebenslänglichem Zuchthaus ver-
urteilte, dann zeigte gerade das Urteil. daß es für solche maß-
lose Unmenschlichkeit keine adäquate Sühne gibt. 
Es gibt aber auch für die menschliche Gemeinschaft nichts 
Wichtigeres als die Wahrung der Menschenwürde. Wehrlose, 
entkräftete Menschen, Männer, Frauen, Kinder bis zur Un-
kenntlichkeit schlagen, sie der Kleidung berauben, ihnen die 
Häftlingsnummer auf Brust und Schenkel schreiben und sie 
eines unsagbar qualvollen Todes sterben lassen, das sind die 
schwersten Verbrechen. deren Menschen schuldig werden kön-
nen. Man sage nicht: es handele sich nur um vereinzelte Ver-
brecher. Millionen Menschen auf diese Weise in den Tod 
schicken, das bedarf eines ganzen Heeres von Helfern und 
Helfershelfern. 
Erbärmlich sind die Schlußworte der Angeklagten. Wie kön-
nen Menschen ihren Mitmenschen das Leben zur Hölle machen. 
Die Hölle ist der Ort der Gerechtigkeit Gottes. In Auschwitz 
aber wütete die Ungerechtigkeit. 
Bernd Naumann hat als Mitglied der Redaktion der „Frank- 
furter Allgemeinen Zeitung" als Beobachter an den Prozeß- 
verhandlungen teilgenommen und darüber fast täglich in aus- 
führlicher, Aufsehen erregender Weise berichtet. Der umfang- 
reiche Band, Auschwitz, Bericht über die Strafsache gegen 
Mulka u. a., ergänzt die Dokumentation von H. Langbein. 

G. v. Mann 

Max Ludwig: Aus dem Tagebuch des Hans O. Dokumente 
und Berichte über die Deportation und den Untergang der 
Heidelberger Juden. Mit einem Vorwort von Hermann Maas. 
Heidelberg 1965. Verlag Lambert Schneider. 69 Seiten. 
Diese mit Dokumenten und Berichten belegte Schrift wurde 
anläßlich der 25. Wiederkehr des Jahrestages der Deportation 
vom 22. 10. 1940 der badischen (und Pfälzer) Juden in das 
südfranzösische Lager Gurs geschrieben. Es will „anhand 
eines Einzelschicksals das Anti-Menschliche des Nationalsozia-
lismus aufzeigen, uns eine Wiederholung in dieser oder jener 
Verkleidung unmöglich zu machen" (S. 53). D. Hermann 

146 


